
82 A. Referate. Ethnologie und Ethnographie.

römischen Pflug befaßt; des hochverdienten und hochbejahrten Statistikers
Arbeiten nach ganz anderer Seite sind ja dem Verfasser nicht unbekannt ge
blieben, warum nun gerade diese eine Seite so betonen? Statt sich mit der
nach seiner Ansicht fehlerhaften Auffassung Meitzens vom römischen Pflug,
Albr. Thaers vom Haken usw. weitläufig zu beschäftigen, wäre es vielleicht
nicht unnütz gewesen, auf die Theorie und Praxis des Pfluges einen um
fassenden Blick zu werfen und das ganze Gerät von der einfachsten Form
bis zur kompliziertesten einmal dem Verständnis nicht landwirtschaftlich
gebildeter Kreise sachlich und faßlich zu erläutern. Ich finde aber die Anstren
gungen des Verfassers nach dieser Seite nicht gerade von Erfolg gekrönt. Den
Räderpflug behandelt Behlen auf einer ganzen Reihe von Seiten, aber nach
einer irgendwie zusammenschließenden Behandlung habe ich mich zu meinem
Bedauern vergeblich umgesehen. Wie gesagt, ich möchte von diesem bisher so
wenig bebauten Gebiet keinen willigen Arbeiter ahschrecken, der Geduld
und ein eingehendes Verständnis mitzubringen scheint, aber ich möchte dem
Verfasser dringendst die Frage vorlegen, ob dem ungeheuer großen und so
ungemein wichtigen Gebiete förderliche Arbeit geleistet wird, wenn sich die
ganze Darstellung wieder und wieder in einer zerhackten Kritik, bald zu
stimmend, bald ablehnend gegen alle möglichen Vorgänger oder Mitarbeiter
auflöst. Ed. Hahn-Berlin.

108. Zaborowski: Le eheval domestique en Europe et les Proto-
aryens. Compt. rend. l’Assoc. fr. p. l’avanc. d. sc. Congres
d’Anger 1903. Extr. 17 S.

Im Anfang beschäftigt sich Zaborowski mit allerlei sprachlichen und
historischen Angaben über das Pferd, hauptsächlich aus dem Gesichtspunkte,
daß die Protoarier nach ihrer Sprache das Pferd gekannt hätten, daß dagegen
das Pferd in Mesopotamien erst etwa 2500 v. Chr. von Norden oder Nordosten
eingewandert ist. Wenn aber auch möglicherweise die Protoarier das Pferd
noch vor dem Entstehen der einzelnen Stämme gekannt haben können, so ist
es jedenfalls ganz ausgeschlossen, daß es von ihnen verwandt worden ist.
In Wirklichkeit läßt sich vielmehr beweisen, daß das Pferd als Zucht- und
Arbeitstier in verhältnismäßig später Zeit in Europa auftritt. Nun kommt
aber das Pferd schon in der Quartärzeit bis nach Westeuropa vor. Die
Bevölkerung jener entlegenen Epoche jagte das Pferd bereits, wie wir ganz
bestimmt wissen; bekannt sind ja die Riesenansammlungen von Pferdeknochen
von Solutre, die Zaborowski auf 100 000 Individuen schätzt. Gerade in
Frankreich, ich brauche nur den Namen Piette zu erwähnen, den übrigens Zabo
rowski nicht nennt, haben sich an Elfenbeinschnitzereien, die in den Höhlen
gefunden wurden, und an dergleichen, Vorstellungen von der Möglichkeit einer
frühen Zähmung auch des Pferdes herausgebildet, die zu sehr bedenklichen Irr-
tümern führen könnten. Zaborowski hebt demgegenüber mit Schärfe hervor,
daß die Pferde dieser älteren Zeit in der neolithischen Periode beinahe keinerlei
Nachfolge aufzuweisen haben. So findet sich z. B. in den Pfahlbauten Ober
österreichs in den Terramaren Italiens nur hier und da einmal eine Spur
davon, daß unter der Jagdbeute auch das Pferd vorkam. Wenn aber in
der älteren Steinzeit das Pferd schon gezähmt worden wäre, so hätte sich
diese wichtige Kulturerrungenschaft nicht in der nächsten Zeit ganz wieder
verlieren können. Wenn aber die Protoarier im übrigen den Leuten der
späteren Steinzeit glichen, so konnten sie allerdings wie ihre Vorfahren Pferde
essen. Durch die Bronzezeit hindurch, wo wir schon eine Menge Pferde
geschirre in Bronze oder auch in Hirschhorn u. dgl. mehr finden, ist bekannt-


